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 Vorwort 

Trotz oder gerade wegen der weltweiten Wirtschaftskrise ist der Außen-
handel der Motor des Aufschwungs. Die deutsche Wirtschaft ist in hohem 
Maße exportorientiert und damit auch exportabhängig. Der Import ist nicht 
weniger bedeutsam, damit die deutsche Wirtschaft im globalen Konkur-
renzkampf preislich standhalten und Rohstoffe sowie Vormaterialien güns-
tig beziehen kann. Im Jahr 2008 wurden von Deutschland Waren im Wert 
von rd. 994 Mrd. Euro ausgeführt und Waren im Wert von rd. 818 Mrd. Euro 
nach Deutschland eingeführt. Der Wert war 2008 so hoch wie noch nie 
zuvor. Nach einem Einbruch im 1. Halbjahr 2009 infolge der Wirtschafts-
krise steigen die Einfuhren und Ausfuhren wieder an. 

Der Außenhandel ist durch den Austausch von Waren und Dienst-
leistungen geprägt. Beim Austausch von Waren im Handel mit Drittländern, 
d. h. Ländern, die nicht zur Europäischen Gemeinschaft gehören, ist der 
Kontakt mit den Zollbehörden obligatorisch. 2008 hat allein die deutsche 
Zollverwaltung über 40 Mio. Zollabfertigungen im gewerblichen Bereich 
durchgeführt. Zur Anwendung kommt dabei Zollrecht, welches wegen 
seines Umfangs und seiner mangelnden Übersichtlichkeit der Praxis durch-
aus Schwierigkeiten bereitet. Zollrecht ist zudem sehr vielfältig und umfasst 
nicht nur den Zoll als Abgabe oder das Verfahren der Zollabfertigung, 
sondern auch zahlreiche Möglichkeiten für Zollbegünstigungen, d. h. zur 
Reduzierung der Zollhöhe.  

Die Autoren sind bestrebt, ein Buch mit dem Charakter eines Leitfadens als 
ersten Einstieg in die Welt des Zolls zu gestalten. Der Inhalt des Buches 
sowie die Verweise auf weiterführende Quellen sollen dem Leser diesen er-
leichtern. Für Anregungen und Hinweise sind die Autoren dankbar. 

Berlin/Osnabrück, im Januar 2010    Gesa Schumann 

Thomas Möller 

         Peter Sibum 
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1.  Zoll, Zollrecht, Zollverwaltung 

1.1 Historie des Zolls 

Der Zoll ist aktuell eine Abgabe, die aufgrund des Gemeinsamen Zolltarifs 
der EG oder speziellen Verordnungen der EG auf in die EG eingeführte 
Waren erhoben wird (Einfuhrabgabe). Der die Erhebung des Zolls begrün-
dende Tatbestand ist noch nicht das ordnungsgemäße Verbringen einer 
zollpflichtigen Ware über die Zollgrenze (körperliche Einfuhr), sondern erst 
die Überführung dieser Ware in den zollrechtlich freien Verkehr der EG. 
Diese setzt eine Zollanmeldung auf Überführung der gestellten Ware in 
den zollrechtlich freien Verkehr der EG voraus (Zollabfertigung). Grund-
sätzlich ist nach dem Zollrecht der EG auch eine Ausfuhrabgabe vor-
gesehen, nur aktuell ist für keine Ausfuhr einer Ware aus der EG in ein 
Drittland eine Ausfuhrabgabe festgesetzt. 

Die Zölle gehören zu den ältesten Abgaben, die über Griechenland und 
Rom auch bei den Germanen Eingang fanden. Vom Gotenreich am 
Schwarzen Meer breitete sich vom 4. Jahrhundert an der gotische Zoll-
begriff (mota = Maut) entlang der Donau aus, während über das Fränkische 
Reich vom 5./6. Jahrhundert die lateinisierte griechische Bezeichnung (telos 
= zoll) in den mittel- und norddeutschen Raum vordrang und zu toloneum 
(abk. tol), dann tsol und Zoll abgewandelt wurde. Im deutschen Mittelalter 
hatten die Zölle oder Mauten anfänglich vorwiegend den Charakter von 
Benutzungsgebühren für Land- und Wasserstraßen, Brücken, Hafenanlagen 
und Markteinrichtungen oder von Schutzgebühren für den Handelsverkehr 
(Geleitzölle). Als Zollregal zunächst dem König zustehend, kam es vom 
12./13. Jahrhundert an immer mehr zu Verleihungen und Verpfändungen 
der königlichen Hoheitsrechte an Territorialherren und Städte, die bald eine 
eigene Zollhoheit mit Landes- und Stadtzöllen ausbauten und von Be-
nutzungsgebühren zu steuerartigen Finanzzöllen als fiskalische Einnahme-
quelle mit Warentarifen übergingen. Große Bedeutung erlangten dabei die 
Rheinzölle, für die um das Jahr 1400 über 60 territoriale Schiffszoll-
stationen bestanden. Unter Kaiser Karl V. wurde 1521/24 vergeblich ver-
sucht, einen einheitlichen Reichsgrenzzoll von vier Prozent einzuführen 
(Ausfuhr-Wertzoll).  

In der Folgezeit war das Zollwesen in den zahlreichen deutschen Einzel-
staaten vom Gebietszollsystem geprägt und spiegelte sich in deren Zoll-
tarifen und -verfassungen wider. Unter dem Einfluss des Merkantilismus 
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breitete sich im 17./18. Jahrhundert der Schutzzollgedanke mit der Folge 
hoher Einfuhrzölle zum Schutze der inländischen Produktion aus. Die Zölle 
wurden danach nicht mehr primär als fiskalische Einnahmequelle, sondern 
als Regulator zur Förderung der Volkswirtschaft angesehen. Anfang des 19. 
Jahrhunderts gingen die deutschen Einzelstaaten unter Aufhebung ihrer in-
nerstaatlichen Binnenzölle allgemein zum Grenzzollsystem über, das den 
gegenseitigen Wirtschaftsverkehr dennoch stark behinderte. Die lästigen 
Einfuhr-, Durchfuhr- und Ausfuhrzölle zwischen den deutschen Staaten 
wurden Schritt für Schritt durch regionale Zollunionen und ab dem 
01.01.1834 durch den Deutschen Zollverein zugunsten gemeinsamer Au-
ßenzölle abgebaut. Der Zolltarif des Deutschen Zollvereins besteuerte nach 
Gewicht und traf die feinen ausländischen Waren weniger als die gröberen 
Einfuhrprodukte benachbarter deutscher Staaten. 

Das Vereinszollgesetz vom 01.07.1869 wurde im Jahr 1871 mit dem Über-
gang der Zollgesetzgebungs- und Ertragshoheit auf das Reich in Reichsrecht 
umgewandelt. 1879 setzte unter Bismarck wieder eine verstärkte Schutz-
zollpolitik (insbesondere gegen englische Waren) ein, die die Zölle bis heu-
te zum Instrument einer planmäßigen Handelspolitik machten. 1919 ging 
auch die bis dahin den Ländern verbliebene Verwaltungshoheit für die Zöl-
le auf das Reich über.  

Durch das Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland wurde die gesam-
te Zollhoheit dem Bund übertragen. Gemäß Art. 105 Absatz 1 Grundgesetz 
liegt die Gesetzkompetenz sowie gemäß Art. 106 Absatz 1 Grundgesetz die 
Ertragskompetenz beim Bund. Die Verwaltung der Zölle wurde der Zoll-
verwaltung des Bundes als Teil der Bundesfinanzverwaltung übertragen. 
Die Entwicklung des deutschen Zollwesens wurde durch die Mitgliedschaft 
in der EG geprägt. Die Gesetzgebungs- und Ertragskompetenz für Zölle ist 
auf der Grundlage von Art. 23 Grundgesetz fast vollständig auf diese über-
gegangen. Die Verwirklichung der Zollunion zum 01.07.1968 umfasste 
den Wegfall der Zölle zwischen den Mitgliedstaaten der EG und die An-
wendung eines Gemeinsamen Zolltarifs der seit dem von allen Mitglied-
staaten gegenüber Einfuhren in die EG aus Drittländern angewandt wird. 
Abzüglich einer Verwaltungskostenpauschale i. H. von 25 % fließen die 
Zölle seit 1975 als so genannte traditionelle Eigenmittel den Europäischen 
Gemeinschaften zu. 
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1.2 Wirtschaftliche Bedeutung des Zolls 

Im Jahr 2008 nahm der deutsche Zoll 112,6 Mrd. Euro ein. Das waren rund 
2,5 Mrd. Euro mehr als im Jahr 2007 und entsprach etwa der Hälfte der 
Steuereinnahmen des Bundes. Die wichtigsten Einnahmen sind die aus den 
besonderen Verbrauchsteuern (z. B. Energie-, Tabak-, Branntwein-, Bier- 
oder Stromsteuer) mit 63,4 Mrd. Euro. Die beiden aufkommensstärksten 
Verbrauchsteuern sind die Energiesteuer mit rund 39,2 Mrd. Euro und die 
Tabaksteuer mit 13,6 Mrd. Euro. An Zoll floss 4 Mrd. Euro als Einnahmen 
an die EG.  

Auch außerhalb des Zolls als Abgabe sind im grenzüberschreitenden Wa-
renverkehr Verbote und Beschränkungen zu beachten, die auch wirtschaft-
liche Bedeutung haben können. Die wirtschaftlichen Schäden, die z. B. 
Marken- und Produktpiraten verursachen, sind nach wie vor ernorm. Schät-
zungen gehen davon aus, dass durch Ideenklau und Kopieren von Marken-
artikeln allein in Deutschland bis zu 70.000 Arbeitsplätze potenziell ge-
fährdet sind. Im gesamteuropäischen Raum sollen insgesamt sogar 300.000 
Arbeitsplätze betroffen sein. Der DIHK schätzt den volkswirtschaftlichen 
Schaden durch Produkt- und Markenpiraterie allein in Deutschland auf 30 
Milliarden Euro jährlich. Dazu kommt die Vernichtung von geschätzten 
70.000 Arbeitsplätzen in den letzten Jahren. Die intensive Arbeit der Zoll-
verwaltungen zum Schutz des Verbrauchers und für einen gerechten Wett-
bewerb macht die wirtschaftliche Bedeutung außerhalb der Abgabe Zoll 
deutlich. Bei ihren Einfuhrkontrollen beschlagnahmte die Zollverwaltung 
im Jahr 2008 in 10.888 Fällen (+ 40 %) gefälschte Marken oder Produkte, 
wobei der Wert der beschlagnahmten Waren mit 436 Mio. Euro (+ 2,4 %) 
weiterhin erschreckend hoch ist. 

Der Zoll hat im Jahr 2008 an der ganzen Grenze des Zollgebiets der EG er-
neut deutlich mehr vermutlich gefälschte Produkte beschlagnahmt. In 
49.000 Fällen wurden Waren sichergestellt, ein Plus von 13 Prozent ver-
glichen mit 43.000 Fällen 2007. Damit zeigt die von der EU-Kommission 
vorgelegte Zollstatistik über Waren, die geistigen Eigentumsrechte ver-
letzen, für das sechste Jahr in Folge eine deutliche Zunahme. Die Anzahl 
der sichergestellten Artikel hat sich 2008 mit 178 Millionen innerhalb eines 
Jahres mehr als verdoppelt. Von 20 Millionen Artikeln ging eine potenzielle 
Gefahr für die Gesundheit und Sicherheit der europäischen Verbraucher 
aus. Die größte Zunahme beschlagnahmter Waren betraf Spielzeug (+136 
Prozent), elektrische Geräte (+58 Prozent), Medikamente (+57 Prozent) 
sowie Körperpflegeprodukte (+42 Prozent). 




